
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1912

348 (16.12.1912) Erstes Blatt



« e, » s * pre « » :
« Karlsruhe und Vor¬
orten : frei ins Hans
geliefert vierteljLA.1.W,
an den Ausgabestellen ab¬
geholt monatl. bv Pfennig.
Auswärts frei ins
Haus geliefert oiertelj .
Mark L32. Am Post¬
schalter abgeholt Mk. IVO.
Einzelnum mer 10 Mennig.
Redaktion und Expedition :
Nitterstratze Nr. L .

Karlsruher Tagblatt
Mit amtlichem Verkünöigungsblatt . — Badische Morgenzeitung .

» ngetge «:
die einspaltigePetitzeileoder
deren Raum 20 Mennig.
Reklamezeile 45 Pfenmg.

Rabatt nach Tarif.
Anzeigen - Annahme :
größere spätest, bis 12 Uhr
mittags, kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüfl e :
Expedition Nr. SVS.
Redaktion Rr. SSS4 .

109 . Jahrg . Nr . 348 . Montag , den 16 . Dezember 1912 _ Erstes Blatt .
ELefredaktesr : Hnstav Repsert ; »crarittroNüch für Politik: I . Straub ; für den übrigen Teil ' Hch . Herhardt ; für die Inserate : Paul Kuß mann . Druck und V^ lag : C. F . Mnllersche Hofbuchh andlung m. b. H . ,
scimtlick in Karlsruhe. Berliner Bureau : WilmerSdsrf, Babelsbergerstraße 51 . — Für Aufbewaünmg unverlangter Manuskripte oder Dnrcksackenübernimmt die Redaktion kerne Verantwortung. Rucksendung enolgt, wenn Porto bergefugt rst.

Lourgeois lehnl ab.
(Eigener Bericht .)

HI Paris , 14. Dez . Die Wahl des Präsidenten
der Republik beschäftigt nunmehr um so eifriger
die Republikaner des Senats und der Kammer,
als im Laufe des Freitag nachmittags die Nach¬
richt verbreitet wurde , daß Arbeitsminister
Bourgeois endgültig auf jede Kan¬
didatur verzichtet habe . Diese Nachricht
bestätigt der „Figaro " auf Grund von Erklä¬
rungen des Pariser Abg . Painlevö , eines
intimen Freundes Bourgeois , den er des Vor¬
mittags gesprochen hatte . PainleoS war zu
Bourgeois gekommen , um ihn im Namen zahl¬
reicher politischer Freunde zu bestimmen, die
Kandidatur auf die Präsidentschaft der Republik
anzunehmen . Und Painlev6 fuhr dann fort :

„Herr Bourgeois erklärte mir auf das Bestimm¬
teste und ermächtigte mich, es zu wiederholen, daß
sein Gesundheitszustand es ihm absolut untersage,
eine so ehrenvolle, aber auch so schwere Last auf sich
zu nehmen. Wie schmeichelhaft , wie herzlich und wie
aufrichtig auch die zahlreichen Aufforderungen waren ,
die ihm von seinen Kollegen vom Ministerium und
vielen Parlamentariern zuteil geworden, so habe er
von der Wichtigkeit dieser Würde eine allzu hohe
Meinung » um zuzugeben, daß man sie auf sich neh¬
men könnte , ohne sicher zu sein , daß man sie vollstän¬
dig ausfüllen kann . Man darf sich nun keiner Täuschung
über die Ermüdung hingeben, die die rührig aus¬
geübte Präsidentschaft der Republik nach sich zieht;
und drei Monate nach seinem Amtsantritte wären
selbst die, die ihn am meisten zur Annahme gedrängt,
die ersten und aufrichtigsten, die seine Abwesenheit
bei dieser oder jener großen öffentlichen Feier be¬
klagten.

"
Der Mitarbeiter des „Figaro " spielte sodann

auf die offenkundige Feindseligkeit
a n, die sich in gewissen republikanischen
Senatorenkreisen gegendieKandi -
datur Bourgeois fühlbar machte , und die
man allgemein auf den ehemaligen Minister¬
präsidenten Clemenceau , gegenwärtig Vor¬
sitzenden des Wahlreform -Ausschusses, zurück¬
führte : Abg . PainleoS nannte zwar den Namen
Clemenceau nicht, gab aber im wesentlichen zu,
daß Bourgeois sich durch diese zutage getretene
Feindseligkeit recht unangenehm berührt gezeigt
habe. Durch feinen Eintritt in das Kabinett
Poincarö habe Senator Bourgeois deutlich be¬
kundet, daß er sich mit der Vertretung der Min¬
derheiten abgefunden habe, und seine Stellung
als Mitglied der Regierung mache es ihm zur
Pflicht , an dem gemeinsamen Programm festzu¬
halten . Uebrigens hege Bourgeois die feste Zu¬
versicht , daß es schließlich unter den Republi¬
kanern des Senats und der Kammer doch zu
einer Verständigung kommen werde . Ueber die
möglichen Kandidaten für die Präsidentschaft der
Republik äußert sich Bourgeois etwas zurück-
hallend , nannte aber u . a . die Namen Poincarö
und Ribot .

Me Krisis der Kirchlich - Liberalen
Vereinigung in Laden.

Ueber die entscheidungsvolle Herb st Versamm¬
lung der Kirchlich - Liberalen Vereini -

ung in Ostenburg, wo es nach z. T . sehr erregter
iskussion als Wunsch der Versammlung bezeichnet

wurde, daß eine Aenderung in der Leitung der Ver¬
einigung eintrete, äußert sich jetzt auch das Partei¬
organ , die „Süddeutschen Blätter für
Kirche und freies Christentum "

. Zunächst
berichtet der einstweilige Vorsitzende , Pfarrer
Nuzinger - Efringen , über die Ostenbürger
Tagung und erwähnt , es sei beschlossen worden, daß
möglichst im Lauf des Januar eine außerordent¬
liche Landesversammlung nach Ostenburg
einberufen werden solle zur Beratung und Annahme
der neuen Satzungen und zur Vornahme der Vor¬
standswahlen , sowie zur Erörterung des Unterneh¬
mens einer Frauenberufsschule. Die einstimmig an¬
genommene Resolution für Traub habe fol¬
genden Wortlaut : „Die Kirchlich-Liberale Vereini¬
gung in Baden entbietet Pfarrer Lic . Traub als dem
mannhaften Vorkämpfer für die volle Wahrhaftigkeit
und Freiheit des religiösen Lebens innerhalb der Kirche
den Ausdruck aufrichtiger Hochachtung und herzlichen
Dankes. Sie gibt sich der freudigen Hoffnung hin,
daß Pfarrer Lic . Traub auch fernerhin im Geiste
weitherziger ev . Frömmigkeit und mit protestantischem
Gewissensernst für die freiheitliche Entwicklung der
kirchlichen Verhältnisse wirken wird und versichert
ihn ihrer treuen Gesinnungsgemeinschaft." Wie Pfar¬
rer Nuzinger erklärt, waren es schwere Stunden für
alle , di« an der Offenburger Versammlung teilnah-
men. Auch die Mehrheit sei nicht von einer Stim¬
mung der Siegesfreudigkeit und des stolzen Triumphs
beseelt gewesen , sondern von dem Gefühl ernster und
schwerer Verantwortung , die zu neuer, treuer Arbeit
rufe und Opfer fordere. Willkommen sei jeder , der
nach den starken Erregungen und Erschütterungen
der letzten Zeit mithelfe am Werk der Versöhnung
und des Aufbaues .

Stadtpfarrer Rohde - Karlsruhe wid¬
met in den „ Süddeutschen Blättern für Kirche und
freies Christentum" Oberrealschuldirektor Wittmann -
Heidelberg folgende Worte der Anerkennung: „Zu
einer Zeit, in der die kirchenpolitische Lage eine Häu¬

fung der Schwierigkeiten für den kirchlichen Liberalis¬
mus in Baden bot, wie sie wohl fetten oder nie wie¬
der sich vereinen werden , habe er allen Schwierig¬
keiten zum Trotz als ein aufrechter Mann zu den
Idealen der Partei gestanden und ihnen zu lieb auch
gelegentlich ungerechte Kränkung hingenommen. Un¬
ter den Lasten eines vollanspannenden Berufs habe
er Zeit und Kraft gefunden, mit unparteiischem Ge¬
rechtigkeitssinn die Kirchlich-Liberale Vereinigung zu
leiten, mit seiner rechen Erfahrung der Sache der
Partei zu dienen und für sie Opfer aller Art zu brin¬
gen. Unvergessen bleiben ihm die kluge, zielbewuhte

Sie inlerimlionale Lage.
Die Londoner Friedenskonferenz.

Die guten Wünsche der „Nordd . Allg." — Danest
in Paris . — Die drei Punkte . — Bulgarien und

der Dreibund .
Berlin , 15. Dez. Die „Nordd . Allg . Ztg ."

schreibt in ihrer Wochenrundschan: Der abgelaufe¬
nen Woche darf man nachsagen, daß sie keine
Verschärfung in die europäische Lage gebracht
hat ; von der morgen beginnenden Konferenz möch¬
ten wir wünschen, daß sie den Erwartungen gerecht
wird , die sich an die bevorstehende Einleitung der
Friedensunterhandlungen und an die
Botschasterbesprechung in London knüp¬
fen . Der Versuch , zwischen der Pforte und den
Balkanregierungen in unmittelbarer Verhandlung
einen vertragsmäßigen Ausgleich der durch den
Krieg nicht entschiedenen Streitpunkte herbeizufüh¬
ren , wird von allen Großmächten mit Sympathie
begleitet . Für den Verlauf der Botschafterbespre¬
chung kann es wohl als günstiger Umstand gel¬
ten , daß die Balkanpolitik Oesterreich -
Ungarns jetzt in manchen Kreisen gegen früher
ruhiger gewürdigt wirb .

Paris , 15 . Dez . Ministerpräsident Poincare
empfing den französischen Botschafter in London,
Paul Cambon , und darauf den Präsidenten der
bulgarischen Sobranje , Danekf . Dieser besuchte
sodann den Kammerpräsidenten Deschanel und
den russischen Botschafter Iswolski . Die Rück¬
reise Daneffs nach London erfolgte heute nach¬
mittag .

Paris , 15 . Dez. Der „Temps " veröffentlicht ein
Interview mit dem bulgarischen Sobranje -Präsiden -
ten Dan eff . Ueber die Verhandlungen mit den
Türken sagte Daneff : Es werden drei wichtige
territoriale Fragen : Adrianopel , die Adria
und die Inseln , zu regeln sein. Wenn die Tür¬
kei sich weigert , uns Adrianopel abzutreten , das
wir für die Sicherheit unserer zukünftigen Grenze
brauchen, wird der Krieg von neuem beginnen . Wir
hoffen aber , daß die Türkei , dank den Ratschlägen
der Großmächte, die Lage begreifen und sich zu den
notwendigen Opfern verstehen wird , was für sie
und die Balkanstaaten die Grundlage eines dau¬
ernden Friedens bildet . Betreffs der Adria - und
der Inselfrage haben verschiedene Großmächte ihre
Gedanken geäußert . Wenn diese Gedanken uns
in London mitgeteilt werden , dann werden wir sie
achtungsvoll erörtern . Sonst werden wir von der
Türkei verlangen , daß sie in diesen beiden Punk¬
ten unseren Verbündeten Genugtuung gewährt .
Wir werden eine Kriegsentschädigung verlangen
und im Prinzip einen Teil der türkischen Schuld
zu unseren Lasten übernehmen . Es wird vielleicht
Sache einer besonderen Konferenz sein , die Einzel¬
heiten dieser beiden Fragen zu regeln .

Bezüglich der Meldung des „Figaro " über den
angeblichen Beitritt Bulgariens zum Dreibund
sagte Danest : „Die französische Presse scheint etwas
nervös zu sein . Sie wissen, daß es zu den Tradi¬
tionen Bulgariens gehört , herzliche Bezie -
hungenzuallen Mächten zu unterhalten . Noch
vor kurzem haben uns unsere ausgezeichneten Be¬
ziehungen zu Oesterreich gestattet , in nützlicher
Weise in die Beziehungen der Doppelmonarchie
zu den Balkan -Berbündeten einzugreifen . Warum ,
sollten wir diese nützliche Rolle aufgeben ? Wenn
wir einer Mächtegruppe beitreten sollten — was
wir keineswegs beabsichtigen —, so wäre der
Augenblick wahrlich recht schlecht gewählt .

London, 16. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Man
nimmt an , daß die Türkei die griechische Unterzeich¬
nung des Waffenstillstandes voraussichtlich nicht zur
Bedingung des Eintretens in die Konferenzdebatte
machen wird , sondern sich mit einem formellen
Protest gegen das Sondervvrgehen
Griechenlands begnügen wird . Im übri¬
gen gedenkt die Balkanllga zunächst ihre Gesamt¬
ansprüche gegen die Türkei geltend zu machen und
erst später, wenn sie damit zum Ziele gekommen ist,
unter Ausschluß der Türkei die Beute unter sich zu
verteilen.

lleberhebliche Redensarten Herrn Churchills.
London, 15. Dez . Bei der Preisverteilung für die

Marinefreiwilligen in London hielt Marineminister
Churchill eine Rede, in der er an die Anwesenden
die Mahnung richtete , sich weiter zu üben, um augen¬
blicklich dem Ruf des Vaterlandes folgen zu können.
Gegenwärtig nehme England eine vorzügliche Stel¬

und erfolgreiche Führung der Partei auf der letzten
Generalsynode und seine großen Verdienste um die
Schaffung der „Süddeutschen Blätter für Kirche und
freies Christe ntum .

"
_

Leulsches Seich .
Gemeindewahlenin Stuttgart .

(Bon unserem Stuttgarter Mitarbeiter .)
Stuttgart , 15. Dez . Zwischen die Landtagswah¬

len herein waren auch in Stuttgart am Freitag die

lung in der Welt ein . Als bei den kleineren Mächten
Europas , die in den Balkankrieg verwickelt waren ,
der Wunsch rege wurde, Frieden zu schließen , da
kamen sie, so fuhr Churchill fort , nach London, weil
sie wußten , daß wir eine Nation sind, die keine
selbstischen Ziele verfolgt und die stark
genug ist, um keinen Feind zu fürchten. Das , was
der britischen Diplomatie die Macht gab , so wirksam
kür den Frieden Europas zu arbeiten , ist unsere
Flotte .

Die Eröffnung der bulgarischen Sobranje .
Sofia , 15. Dez . Der Ministerpräsident Ge¬

schoss eröffnete heute nachmittag die So¬
branje im Namen des Königs . Die Regie¬
rung bringt einen Gesetzentwurf betreffend die
Dotierung des Budgetprovisoriums für das erste
Quartal 1913 ein und einen Gesetzentwurf betref¬
fend die Eröffnung eines außerordent¬
lichen Kredites von 50 Millionen
für Heeresbedürfnisse, der durch Emission von
Schatzbonds gedeckt wird .

Der Ministerrat beschloß, alle Kaufs - und Verkaufs¬
operationen, die während des Krieges in den er¬
oberten Gebieten über Grundstücke abgeschlossen wur¬
den , zu anullieren, um Mißbräuchen mit öffentlichen
und privaten Grundstücken in den ehemals türkischen
Provinzen zu begegnen.

Serbiens nachgiebige Haltung .
Paris , 15. Dez . Die „Agence Haoas " meldet aus

Belgrad : Die Unterhandlungen Serbiens und
Oesterreich - Ungarns würden folgende Grund¬
lagen haben können : Serbien werde erklären , daß
es mit Oesterreich die freundschaftlich st en Be¬
ziehungen unterhalten will und daß dabei seine
vollkommene politische Unabhängigkeit be¬
wahrt werde. Serbien würde der Autonomie Al¬
baniens zustimmen, vorausgesetzt, daß es einen
Hafen am Adriatischen Meer erhält , zu
welchem es freien Zugang haben muß ; es werde sich
verpflichten , diesen Hafen nicht in einen Kriegshafen
umzuwandeln. Oesterreich wurde betreffend der An¬
leihen und öffentlichen Arbeiten das Vorzugs¬
recht erhallen und auch wirtschaftlich die Behandlung
einer meistbegünstigsten Nation genießen . Es werde
schon jetzt den Vorteil haben von der zu seinen Gun¬
sten vorgenommenen Tarifrevision . Man versichert ,
daß Serbien auf dieser Grundlage bereit ist , Unter¬
händler nach Wien zu schicken .

Wien, 15. Dez . Die „Neue Freie Presse" erfährt
aus Belgrad , Serbien denke nicht daran , sich dem
solidarischen Willen Europas zu widersetzen, es werde
sich vielmehr in der albanischen wie in der
Hafenfrage Europa unterwerfen .

Prag , 15 . Dez . „Narodni Politica "
veröffentlicht eine Unterredung ihres Belgrader
Korrespondenten mit dem neuen serbischen Ge¬
sandten in Wien , Iowano witsch , der die
zuversichtliche Hoffnung aussprach, daß es ge¬
lingen werde, alle Schwierigkeiten zu überwinden
und zwischen Oesterreich -Ungarn und Serbien
nicht nur einen mottns viventti , sondern sogar
ein Verhältnis aufrichtiger und dauern¬
der Freundschaft herbeizuführen .

Paris . 15. Dez . Die „Agence Havas " meldet aus
Belgrad : Die serbische Regierung drückte angesichts
des beständigen Anwachsens der militärischen Maß¬
nahmen Oesterreichs gestern durch die Vermittlung
des Gesandten in Belgrad der österreichischen Regie¬
rung ihr Bedauern über die gegen Serbien unter¬
nommenen Demonstrationen aus , besonders gegen¬
über Belgrad . (Hierzu bemerkt das offiziöse Wolff-
sche Telegraphenbureau : In Wien ist von einem
solchen Schritt nichts bekannt .)

Der albanische Thronanwärter.
Rom. 14 . Dez . Prinz Ahmed Fuad , der sich

um den Thron von Albanien bewirbt , ist hier ange¬
kommen . Er hat sich im Quirinal eingeschrieben und
beim Ministerpräsidenten und dem Minister des
Aeußern seine Karte abgegeben.

(Siehe auch 4. Seile.)

Bürgerausschußwahlen vorzunehmen . Es
waren für 15 ausscheidende Mitglieder Ersatz und
infolge Vergrößerungs des Ausschusses von 29 auf
35 noch 6 neue Mitglieder zu wählen . Von Liesen
21 Sitzen fielen nach der Proporzwahl 8 auf di«
Sozialdemokratie , 6 auf die Nationalliberalen , 4
auf die Fortschrittliche Volkspartei , 2 auf die Kon¬
servativen und 1 aufs Zentrum : das bedeutet für
Sozialdemokratie , Nationalliberale und Volkspar¬
tei eine Zunahme von je 2 Sitzen . Verhältnismäßig
am meisten bedeutet das für die Volkspartei , wäh¬
rend die Sozialdemokratie mit der Eroberung von
bloß V, der neuen Sitze wenig zufrieden sein kann .
Ihre Stimmenzahlen haben am wenigsten zugenom¬
men . Die Wahlbeteiligung betrug 73,7 Prozent ,
sie ist bei Bürgerausschußwahlen nie besonders
groß . Der künftige Bürgerausschuß wird bestehen
aus 14 Sozialdemokraten , 10 Nationalliberalen , 6
Fortschr . Volksparteilern , 3 Konservativen und 2
Zentrumsmannen . Die Sozialdemokratie ist also
von einer Mehrheit noch weit entfernt . Unter den
Gewählten ist der Nationalliberale Dr . Wälz , der
zum Bürgerausschußobmann an Stelle des zurück¬
getretenen Dr . Erlanger (Vp .) treten soll . Unter
den Sozialdemokraten steht bezeichnenderweise
weitaus an erster Stelle wieder Dr . Lindemann .
Verbunden waren die beiden liberalen Wahlvor¬
schläge einerseits , der Konservativen und der des
Zentrums andererseits .

Der Postscheckverkehr hat im November eine auf¬
fallende Erscheinung gezeigt . Das Gesamtguthaben
der Kontoinhaber ist im Laufe des Monats um fast
4 )H Millionen zurückgegangen . Noch im Oktober
hatten sich diese Guthaben um mehr als 16 Mil¬
lionen vermehrt. Man wird nicht fehlgehen, wenn
man diese Erscheinung auf Börsenlage und Geld¬
knappheit zurückführt . Durch Ueberweisung von
Giros sind im November über 1477 Millionen aus¬
geglichen worden, durch Ein- und Auszahlungen da¬
gegen etwas über 1327l-L Millionen . Eingezahlt
wurden mit Zahlkarten rund 798 Millionen , durch
Uebertragung gutgeschrieben 602 Millionen , ausge -
zahü von den Postscheckämtern 418 Millionen , von
den Scheckämtern 118 Millionen, durch die Reichs¬
bankgiros beglichen 284 Will., durch Uebertragung
zur Last geschrieben 591 Millionen . Von den Scheck¬
ämtern hat jetzt Köln 15 796 Konten, Berlin 14 351 ,
Leipzig 13015, Frankfurt 6781 , Hamburg 6157 ,
Breslau 6008 , Hannover 5059 , Kar lsruhe 4710
und Danzig 2350 .

Mische WM.
Das Gesetz über den Bau und Betrieb eines

Murgwerkes.
oc . Karlsruhe , 15. Dez . Das soeben erschienene

„Gesetzes- und Verordnungsblatt " für das Großher¬
zogtum Baden enthält das Gesetz betr . den Bau und
Betrieb eines Murgwerkes durch den Staat . Die
Mittel zur Deckung der Baukosten und der in den
ersten Jahren zu erwartenden Betriebsaussälle sind
durch die Staatsschuldenverwaltung für Rechnung
der Amortisationskasse im Wege des Anlehens
als besondere , von der bestehenden Eisenbahnschuld
getrennte Staatsschuld auszubringen. Die Schuld ist
nach Maßgabe der von dem Murgwerk für deren Ab¬
tragung zur Verfügung gestellten Mittel zu tilgen .

Landesausschutzsitzung der Fortschrittlichen
Volkspartei Badens.

oc. Die am Sonntag in Karlsruhe abgehaltene.
Landesausschuhsitzung der FortschrittlichenVolkspartei
in Baden war aus allen Teilen des Landes sehr zahl¬
reich besucht : beide Reichstagsabgeordneten und fast
sämtliche Abgeordneten der Partei waren anwesend.
Nach Begrüßungsworten des Parteichefs , Stadttat
Dr . Weill , erstattete dieser ein Referat über die
Parteifinanzen , Parteipresse und Parteisekretariate ,
das mit starkem Beifall ausgenommen wurde . Die
bevorstehende Errichtung eines neuen Parteisekre¬
tariats in Freiburg steht hiermit im Zusammen¬
hang . Die Versammlung war mit dem Referenten
einmütig der Auffassung , daß, besonders angesichts der
nächstjährigen Landtagswahlen eine intensive Agita¬
tion für die Verbreitung der Parteipreste und Partei¬
literatur einsetzen müsse. Auch über die Errichtung
eines Wohlfonds wurden Beschlüsse gefaßt. — Das
zweite Referat erstattete Abg . Hummel über die
nächsten Landtagswahlen . Im Anschluß an dieses
Referat fand eine sehr eingehende Aussprache statt,
an welcher sich Redner aus dem ganzen Lande be¬
teiligten. Einmütig war die Verurteilung des
Vorgehens der badischen Regierung gegen
die Vorträge des Jesuitenpaters Cohausz .

„Evangelische Gemeindebolen für Baden ."

Zu dem, wie schon berichtet, geplanten Unter¬
nehmen wird uns geschrieben:

Dieser Plan hätte schon vor 10 Jahren auftauchen
muffen, jetzt ist es zu spät . Denn gerade das , was
das Unternehmen bezwecken will : Einheitlichkeit
der evang . Gemeindeboten im Großherzogtum , wird
jetzt nicht erreicht, sondern nur das Gegenteil .
Denn :

1 . Landauf , landab werden schon eine Reihe von
sehr gut geleiteten und wirksamen Gemeindeboten ,
ein jeder in seiner Eigenart , herausgegeben . Die
Leiter derselben werden wohl kaum an die Stelle
ihrer originellen , ihrer Gegend besonders angepaß¬
ten Schöpfung, einem „allgemeinen " für das ganze
Land paffenden Stiefbruder setzen wollen , wenn die
bisherigen Herausgeber weise und klug und fleißig
sind .Sie heutige Nummer unseres Stakes umfaßt 8 Seiten.

WelllWülmt tlll .WIMer MIM !"
(Nachdruck uur mit raumer Quellenangabe gestatten.
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8. Nach Herkunft , Druckort und Redaktion wird

das neue Unternehmen von den sog . Positiven auf¬
gefaßt als ein parteiliberales . Damit ist die inner¬
liche Einheitlichkeit nicht mehr möglich , ja geradezu
das Gegenteil von Einheitlichkeit ungewollt er¬
reicht.

3 . Das Unternehmen legt besonderen Wert auf
Weckung und Erhaltung des Heimatgefühls . Ein
schöner Gedanke . Aber dadurch ist der Gemeinde -
hote nur ein weiteres Erbauungsblatt . Positive
Geistliche haben bereits die Erklärung abgegeben ,
daß sie ihrem Kirchenblatt keinen weiteren Kon¬
kurrenten vor die Türe setzen .

4 . Die Württemberger Verhältnisse
sind denn doch ganz andere als die badischen. B e i
uns stehen viel wichtigere und ernstere
Kirchen fragen aus der Tagesordnung als die
von dem allgemeinen Landesgemeindeboten zu er¬
örternde Weckung des Heimatsgefühls . Wir dürfen
nur die kirchenpolitischen Reden und Drohungen
der politischen Parteien hören ! Will ein neues
Unternehmen als nötig und daher als nützlich gel¬
ten , so muß es gerade diese kirchenpolitischen
Zweckfragen zur Hauptsache machen, wie z. B. der
schon im ganzen badischen Lande rühmlich aner¬
kannte „BoteausderKurpfalz "

(Druck von
Menger in Hockenheim) ; von dem könnten alle
Gemeindedoten etwas lernen . Weckt er ja doch in
der wirksamsten Weise auch das Heimatsgefühl —
das Heimatsgefühl nach einer kräfti¬
gen , gesunden evangelischen Landes¬
kirche .

Aus Laden.
* Mannheim , 15. Dez . Als Termin für die Ein¬

verleibungsfeiern in Rheinau und Sandhofen
wurdeSamstag , den 28 . Dezember , nachmittags , bestimmt .
Am Vormittag des Festtages werden an die Schulkinder
Brezeln verteilt . Abends von 8 Uhr ab wird in den
Wirtschaften Freibier verschänkt.

* Weinheim . 15. Dez. Rektor Merkel , der Leiter
der Volksschule, begeht in diesem Monat sein 40jähriges
Dienstjubiläum . Merkel erfreut sich großer Be¬
liebtheit.

* Oetigheim , 15: Dez. Im Oekonomiegebäude der
Wendelin Weingärtner Witwe , war ein Brand aus¬
gebrochen, dem das Oekonomiegebäude und Wohnhaus
zum Opfer fiel. Die Entstehungsursache ist nicht bekannt.
Der Schaden beträgt etwa 6060 Mk.

Offenburg , 16. Dez . Gestern abend gab auf dem
Marktplatz der Händler Konrad Vogt auf seine von chm
getrennt lebende Ehefrau zwei Revolverschüsse
ab; der eine traf die Frau an der Hand, der andere ging
ihr in die Brust , die Frau wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht, Vogt verhaftet .

Freiburg » 15. Dez . Viel besprochen wirb hier die
Verhaftung eines Handwerkmeisters in der Altstadt.
Er soll laut „Freibg . Ztg ." der Anstifter eines kürz¬
lich in Pfaffenweiler versuchten Totschlags sein.

* Hilziuge «, 15. Dez . Durch Feuer wurde das
Anwesen , Oekonomie- und Wohngebäude , des Landwirts
G . Hägele vollständig ein geäschert . Der Brand
soll durch mit Zündhölzern spielende Kinder entstanden
sein .

:: Waldkirch » 15. Dezemb. In Oberbieberbach
brannte das Doppechaus des Schuhmachers I . Volk
und des Landwirts Gg . Thoma bis auf den Grund

Porträts von der Londoner Botschafter-
Leunion.

(Nachdruck verboten .)
Die Hauptstadt Großbritanniens , in der demnächst

die beim Hose von St . James akkreditierten Bot¬
schafter zusammentreten werden, um die Lösung der
Balkanfrage vorzubereiten, ist eine der wichtigsten
diplomatischen Zentren der Welt. Die Vertreter , die
die Mächte nach London entsenden, um die Interessen
ihres Landes wahrzunehmen, pflegen daher der besten
Klasse der Diplomaten anzugehören. Da an der
Botschafter- Reunion nur diejenigen Mächte teil¬
nehmen sollen , die seinerzeit den Berliner Vertrag
unterzeichnet haben, so kommen als Delegierte der
Mächte bei den Verhandlungen nur folgende Diplo¬
maten in Betracht: Fürst Lichnowsky, der deutsche
Botschafter, Paul Cambon, der Vertreter Frankreichs,
Marchese Imperiali , der Bevollmächtigte Italiens ,
Graf Benckendorff , der russische Botschafter, Graf
Mensdorf -Pouilly , der Vertreter Oesterreich -Ungarns
und ein Bevollmächtigter des englischen auswärtigen
Amtes, der voraussichtlich der Unterstaatssekretär
Nicholson sein dürfte.

Was Fürst Lichnowsky betrifft , so hat seine
erst kürzlich erfolgte Ernennung zum Botschafter Ge¬
legenheit gegeben , die Persönlichkeit dieses Diplo¬
maten zu beleuchten . Die verschiedenen Kritiken be¬
gegneten sich in dem Punkte , daß Fürst Lichnowsky
in diplomatischer Beziehung eigentlich noch ein unbe¬
schriebenes Blatt sei und erst Beweise seines Könnens
zu geben habe. Sein Debüt in England kann ent¬
schieden nur als ein glückliches bezeichnet werden.
Seine vielbesprochene Rede, die er jüngst über die
deutsch-englischen Beziehungen hielt, hat in englischen
Kreisen die lebhafteste Sympathie erweckt. Unter
diesen Umständen kann man auch der Tätigkeit des
Botschafters bei den Balkanberatungen beruhigt ent¬
gegensetzen, ganz abgesehen davon, daß ja die Bot¬
schafter -Reunion keine bindenden Entschlüsse zu fas¬
sen hat, und die Diplomaten in steter Fühlung mit
ihren Regierungen bleiben. Selbstverständlich kann
man nicht verlangen, daß Fürst Lichnowsky diejenige
Rolle innerhalb der Botschafterkonferenz spielt, die
zu spielen der verstorbene Freiherr von Marschall
berufen gewesen wäre . Marschall wäre ohne Frage
der spiritur reotor der Versammlung gewesen , eben¬
so wie er bei den zahlreichen Botschafterbesprechungen
in Konstantinopel stets der führende Diplomat ge¬
wesen ist. Diese Rolle des intellektuellen Dirigenten
der Botschafter-Reunion wird vermutlich dem franzö¬
sischen Botschafter Paul Cambon zufallen, dessen
Ruf als einer der gewandtesten Diplomaten der
Gegenwart schon seit langem gefestigt ist. Er ist ein
Bruder Jules Cambons, des französischen Botschafters
in Berlin und hat diesem bei der Marokko-Affäre viel¬
fach beratend zur Seite gestanden. Beide Brüder
stammen aus einer Familie , die seit mehreren Gene¬
rationen mit der Geschichte Frankreichs aufs innigste

nieder . Der Viehbestand konnte gerettet werden. Die
Brandgeschädigten sind versichert.

-!- Singe » a . H.» 15. Dezemb. Zum Stadtbau¬
meister wurde SladtbaumeisterKreutzer in Kenzingen
bestellt.

t. Rheinfelden » 15 . Dez. Ohne besondere Eröffnungs¬
feierlichkeiten wurde heute morgen die neue Rhein¬
brücke durch die Gemeindebehörden definitiv dem Ver¬
kehr übergeben . Sie ist alleiniges Eigentum der Stadt
Rheinfelden . Zu den Kosten hat sie Subventionen vom
Kanton Aargau und der schweizer . Eidgenossenschaft er¬
halten. Von badischer Sette wurde ein Beittag an die
Baukosten abgelehnt .

Aus dem Sladkrelse.
Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen

kamen gestern nachmittag 12.57 Uhr von Frank¬
furt a . M . hier an und reisten 5 .28 Uhr wieder
dahin zurück.

Der Silberne Sonntag . Der Weihnachts-Verkehr
war am gestrigen „ Silbernen" ganz gering und kam dem
Wogen , Treiben und Schieben des vergangenen Sonntags
nicht im entferntesten gleich . Er hatte besonders stark
unter der zwar nicht gerade kalten aber stürmischen und
regnerischen Witterung sehr zu leiden. Zeigte doch das
Thermometer am Marktplatz gestern nachmittag 12 Grad
Celsius , ein? ganz ungewöhnliche Wärme in der jetzigen
Jahreszeit. Wer nicht gerade hinaus mußte , blieb zu
Hause . Auch der Fremdenverkehr war ganz gering und
brachte nur wenig Publikum von auswärts , woran na¬
türlich einzig und allein das stürmische Wetter, das
manchen unliebsam seiner Kopfbedeckung beraubte , die
Schuld trägt. Während am vergangenen Sonntag in
den großen Geschäftshäusern ein fast beängstigender Ver¬
kehr oes kauflustigen Publikums herrschte, war von all
dem am gestrigen Sonntag fast gar nichts zu bemerken und
mancher Geschäftsmann , der gerade gestern auf einen ganz
besonders guten finanziellzn Tag gerechnet hatte, mußte
abends gegenüber dem gleichen Tage des Vorjahres ein
bedeutendes „Minus " feststellen. Die Hoffnung der Ge-
schästsleme auf einen erhöhten Weihnachtsverkehr ist nun
noch auf den nächsten Sonntag gerichtet, der die Be¬
zeichnung der „Goldene " trägt und der hoffentlich seinem
Namen mehr Ehre machen wird als der „ Silberne " .

Beerdigung. Gestern nachmittag 3 Uhr fand auf
dem Friedhof die Beerdigung des beim 1 . Badischen
Feldartillerie -Regiment (Großherzog Nr . 14) dienen¬
den Soldaten Karl Buck , der nach kurzem Leiden
einer tückischen Krankheit zum Opfer fiel, statt.
Oberst v . La Chevallerie , Major Küpper ,
Hauptmann Dörr und mehrere Offiziere waren bei
der Feier anwesend. Die Batterie war mit pracht¬
vollen Kränzen zugegen, ebenso auch die vollständige
Kapelle. Nach einem in der Friedhofkapelle ge¬
spielten Choral : „Es ist bestimmt in Gottes Rat "
legte Garnisonsvikar Dr . Cordier seiner Trauer¬
rede die Textworte zugrunde: „Fürchte Dich nicht ,
ich habe Dicht erlöset, ich habe Dich
bei Deinem Namen gerufen, Du bist
mein"

. In herzlichen , tiefdurchdachten Worten ge¬
dachte der Geistliche des Verstorbenen, der ein guter
Sohn seiner Ellern und braver Soldat gewesen war .
Unter Vorantritt der Kapelle, die Trauerweisen
spielte , bewegte sich der Leichenzug zum Grabe, wo
nach abermaligem Gebet und Segen der Sarg der
Erde übergeben wurde .

Ei « schwerer UnglstikSfall hat sich gestern kurz
nach 12 Uhr an der Kreuzung der Kaffer- und Wald¬
straße zugetragen . Dort wollte ein schon bejahrter Mann

verknüpft ist. Ihr Großvater , Jules Joseph Cambon,
hatte, nachdem er Mitglied der Nationalversammlung
und der Generalstaaten gewesen war , Sitz und
Stimme im Konvent. Im Prozeß gegen Ludwig XVl.
stimmte er für den Tod des Königs. Bor der Bil¬
dung des Wohlfahrtsausschusses Finanzminifter , er¬
fand er als Heilmittel gegen die von der Monarchie
verursachten Schäden die Assignaten. Die jetzt noch
bestehende Organisation zur Beitreibung der Steuern
ist sein Werk. Er stand dem Sturz Ropespierres nichr,
fern, aber er weigerte sich, dem Direktorium auf seine
reaktionären Wege zu folgen. Bei der Thron¬
besteigung Bonapartes lehnte er die Anerbieten des
Ersten Konsuls ab, ließ ein Dekret , das ihn zum
Präsidenten eines Appelhofes des Südens machte ,
rückgängig machen und zog es vor, als Advokat in
Paris ein bescheidenes Dasein zu fristen. Der Vater
des Botschafters, Paul Joseph Cambon, blieb während
der ganzen Dauer des zweiten Kaiserreiches der poli¬
tischen Schaubühne fern und wußte sich als Advokat
einen großen Ruf zu verschaffen . Nach den Februar¬
wahlen von 1871 , durch die er Deputierter in der
Nationalversammlung von Bordeaux wurde, wurde
er einer der wertvollsten und eifrigsten Mitarbeiter
Adolphe Thiers , der ihn bestimmte, den Posten als
Seinepräfekt anzunehmen, den er jedoch nur kurze
Zeit inne hatte . Später wurde er Minister der öffent¬
lichen Arbeiten.

Paul Cambon , Botschafter in London, wurde
als Jules Simon das Ministerium des Inneren und
die Ministerpräsidentschaft unter der Regierung des
Herzogs von Magenta übernahm , seinem Kabinett
attachiert. Seine Karriere wurde um mehrere Jahre
durch den Staatsstreich vom 6 . Mai verzögert. Er
wurde zu den Staatsämtern wieder zurückgerufen,
als Jules Grsvy zum Präsidenten gewählt wurde,
und zwar debütierte er als Präsekt in Lille, während
sein Bruder Provinzpräfekt von Constantine in
Algerien wurde. Zwei Jahre später wurde er an
Stelle Massicauts Generalresident in Tunis , während
ihm sein Bruder auf seinen Posten folgte . Ebenso
wie Cambon niemals Unterpräfekt gewesen war , als
er zum Präfekten ernannt wurde, so hat er auch im
diplomatischen Dienst die üblichen Vorstufen als
Konsul, Generalkonsul oder bevollmächtigter Minister
übersprungen . In späteren Jahren wurde er zum
Gesandten in Madrid ernannt , von wo er nach Kon¬
stantinopel geschickt wurde, um diesen Posten init Lon¬
don zu vertauschen . Hier hat er wesentlich zur För¬
derung der Entente -Politik beigetragen, wenn ihm
nicht überhaupt neben König Eduard das Zustande¬
kommen der Verständigung mit Frankreich zu
danken ist .

Eine der interessantesten Persönlichkeiten, die dem
diplomatischen Korps in London angehören , ist auch
der österreichifch -ungarische Botschafter Graf Albert
Mensdorf - Pouilly - Dietrich st ein , ein
jüngerer Bruder des Fürsten Dietrichstein . Die Be¬
ziehungen, die Mensdorf -Pouilly zum englischen Hofe
unterhält , find deshalb besonders intim, weil der Bot¬

in dem Augenblick die Straße überschreiten, als ein von
einem Artilleristen geleiteter Landauer von der Waldstratzein die Kaiserittaße einbog. Der Mann kam unter die
Pferde zu liegen, wurde von dem Wagen noch eine
kleine Strecke geschleift und blieb blutüberströmt augen¬
scheinlich mit erheblichen Kopf- , Arm- und Beimvunden
liegen . Passanten brachten den Verunglückten in die Hof¬
apotheke, wo ihm ein Notverband angelegt wurde . Den
Soldaten trifft offenbar keine Schuld, da er langsam
vorfuhr. Der in dem Wagen befindliche Offizier nahm
sich des Verunglückten an.

Wieder ein Straßenraub . Gestern abend 5 >/- Uhr
wurde einer Dame Ecke Westend- und Moltkestraße
ihr Handtäschchen, Aluminium , mit einem Porte¬
monnaie und etwa 75 -Z geraubt . Der Räuber ist
etiva 20 Jahre alt , mittelgroß , schlank und bartlos ,
trug hellbraunen Anzug und weichen Filzhut .

Veranstaltungen , Vereine vud Vorführungen.
Colosseum . Man schreibt uns : Heute beginnt ein

vollständig neues Programm . Bei dem Wechsel der
künstlerischen Kräfte , der alle 14 Tage im Variots
einzutreten und immer neue Momente der Unterhal¬
tung zu schaffen pflegt, dürste auch das Programm
für die zweite Hälfte Dezember durch die Gewinnung
einer Reihe anziehungskräftiger Nummern (welche
aus dem heutigen Inserat ersichtlich sind) der Colos¬
seum-Direktion vor Weihnachten und über das Fest
bolle Häuser bringen . Zu einer außergewöhnlichen
Sensation dürfte „Jennings Bray "

, der rätselhafte
Fremde zählen.

m . Konzert des Lehrergesangvereins Karlsruhe .
Zur Feier des 29 . Stiftungsfestes gab der Lehrer¬
gesangverein Karlsruhe am Samstag abend im dicht¬
gefüllten großen Saal der Feschalle seinen Mitgliedern
und Freunden ein Konzert, das einen wohlgelungenen
und eindrucksreichen Verlauf nahm . Die Sangerschar,
und der Leitung von Hauptlehrer Hch . Lechner ,
eröffnet« den Abend mit V . Lachners bedeutendem
Chor „Die Allmacht "

, der eine vorzügliche Wieder¬
gabe erfuhr und besonders wirkungsvoll gestattet war .
Aehnliches darf man von H . Hegars „Schlafwandel"
sagen, dessen vortreffliche Einstudierung besonders zu
loben ist. Die Anforderungen , weiche in diesem Chor
an die Mitwirkenden gestellt werden, sind ganz
außergewöhnlicher Natur . Der Lehrergesangverein
konnte gerade hier den Beweis erbringen , welch
prächtiges Stimmenmaterial und welche geradezu
vorbildliche Schulung seine Reihen aufweisen. Unter
diesen Voraussetzungen war es selbstverständlich , daß
die Hegarsche Komposition wie aus einem Guß er¬
schien, ebenso die später gesungene „Waisenmädchen¬
haar " von Festititz , „Der Pilger Abendlied" von H .
Jüngst , dann „Villanella alla Napolitania " von
Donati und „Tanz und Gesang" von A. Zander .
Diese in allen Teilen so lobenswerte Wiedergabe ist
natürlich der umsichtigen und verständnisvollen
Leitung des Herrn Lechner zuzuschreiben , der den
Männerchor in fester Hand hat und aus ihm die letzten
Schönheiten herauszuholen weiß. Das Publikum
dankte ihm wie den Ausübenden für ihre prachtvollen
Leistungen, durch starken und warmen Beifall, der
nach den einzelnen Programmnummern den Dirigen¬
ten mehrfach auf das Podium zurückrief .

In nicht geringem Maße trugen auch die beiden
Solisten zu dem schönen Verlauf des Abends bei, die
Herr Karl Thoma mit Verständnis und Anpas¬
sungsfähigkeit am Flügel begleitete. Frau Hedwig
Marx - Kirsch erneute an diesem Abend den ihr
vorangehenden Ruf als ganz ausgezeichnete Chopin-

schafter , der übrigens auch mit dem Deutschen
Kaiser verwandt ist , zum König von England in
einem nahen verwandtschaftlichen Verhältnis steht.
Beide sind Koburger . Die Großmutter des Grafen
Mensdorf -Pouilly war die Prinzessin Sophie von
Koburg, eine ältere Schwester Ernsts I. von Koburg,
des Vaters des englischen Prinzgemahls Albert . Da¬
raus geht hervor, daß der Botschafter ein Oheim im
dritten Grade des jetzt regierenden Königs von Eng¬
land wie des Deutschen Kaisers ist. Beide Monarchen
geben diesen verwandtschaftlichen Beziehungen, die
sie mit dem Botschafter verbinden, dadurch Ausdruck ,
daß sie ihn mit Du anreden . Einer der Vorfahren
des Botschafters war übrigens Minister des Aus¬
wärtigen in Oesterreich zur Zeit des Krieges mit
Preußen . Bekannt ist ein Scherzwort des Fürsten
Bismarck, der auf die Frage , ob er Oesterreich nicht
auch seinerseits territoriale Zugeständnisse machen
wolle , die Antwort gab : „M Nsnsäort , ni Douillx ."
Zum Verständnis des Scherzes sei bemerkt, daß das
französische Wort kouiliz- auf Deutsch so viel wie
„Lausenest" bedeutet. Politisch ist der österreichisch¬
ungarische Botschafter niemals sehr hervorgetreten ,
seinen ausgezeichneten Verbindungen zum englischen
Hofe ist aber das freundschaftliche Verhältnis zu
danken, das seit einer langen Reihe von Jahren
zwischen London und Wien besteht .

Einer der jüngsten Diplomaten, die an der Bot¬
schafter -Reunion teilnehmen werden, ist der Vertreter
Italiens , Marchese Imperiali . Dieser Diplo¬
mat ist in Berlin gut bekannt und sehr geschätzt, nach¬
dem er lange Jahre hindurch, zur Zeit als Graf Lanza
die italienische Botschaft in Berlin vertrat , Botschafts¬
sekretär in der italienischen Botschaft gewesen ist.
Marchese Imperiali hat stets deutscher Art und deut¬
scher Kunst sein lebhaftes Interesse entgegengebracht
und beherrscht die deutsche Sprache in vollkommen¬
ster Weise . Bei weitem länger in London und infolge¬
dessen viel einflußreicher ist der russische Botschafter
Graf Benckendorff , der wohl mit etwas weni¬
ger Geräusch als Herr Jswolsky , der jetzige russische
Botschafter in Paris , die Gegner Deutschlands zu
einem Ringe zusammenzuschließen mitgewirkt hat .
Besonders zu Lebzeiten des Königs Eduard hat . er
sich sehr eifrig an den Versuchen , Deutschland zu
isolieren, beteiligt und die Annäherung zwischen Groß¬
britannien und Rußland ist nicht zum geringsten Teile
auf sein Konto zu setzen .

«Ms» mi> Wissenschaft.
Wilhelm Förster zum achtzigsten Geburtslage .

Einer der angesehensten deutschen Gelehrten, der
hochverdiente Berliner Astronom, Geh . Reg.-Rat
Professor Dr . Wilhelm Förster , vollendet heute, Mon¬
tag, das achtzigste Lebensjahr. Förster gehört zu
jenen seltenen Männern , die nicht nur Bedeutendes
in ihrer Fachwissenschaft geleistet , sondern zugleich
schöpferisch, durch organisatorischeGroßtaten , sich aufs
höchste bewährt habeiu Dabei fehlt ihm völlig der

Erstes Blatt.
Spielerin . Die feinpoetischen Stimmungen , die in
den drei kleinen zu Gehör gebrachten Stücken leben
wurden von ihr auf das glücklichste betont. Nur sek-

'
ten findet man eine derartig restlose Vereinigung von
Technik und Vortrag , wie sie Frau Marx -Kirsch ihr
Eigen nennen darf . Ihr Programm enthielt dann
noch einen Walzer von Brahms , eine Rhapsodie von
Liszt und Nocturne von Sgambati . Das Publikum
zeigte sich mit Recht begeistert von solch erstklassiger
Kunst und spendete der Pianistin sehr lebhaften und
herzlichen Beifall, der sie zu einer Zugabe veranlaßt«.
Kammersänger Jan van Gorkom durste sich der
Gunst des Publikums in gleich herzlicher Weise er¬
freuen . Der Sänger war ausgezeichnet bei Stimme
und errang sich mit der Verdischen Arie aus der
Oper „Maskenball" einen großen Erfolg, gleicher¬
maßen mit Richard Strauß '

„Winterweihe^ und
„Heimliche Aufforderung " und mit Wolfs „Heim¬
weh"

. Der warmbeseelte Vortrag , getragen von
dem vollen und prächtigen Bariton , verlieh den Ver¬
tonungen echten Glanz und Schönheit. Auch Herr
van Gorkom sah sich genötigt, ein weiteres Lied zu¬
zugeben.

Mit dem Erfolg seines Konzerts kann der Lehrer¬
gesangoerein in jeder Hinsicht zufrieden sein . Der
Abend zeigte , daß dem Verein die Pflege des Ge¬
sangs am Herzen liegt und er seine besten Kräfte
einsetzt, um für diese herrliche Kunst zu wirken. Das
Publikum empfand dies auch sehr wohl und gab ,wie schon oben gesagt , seiner Freude und Befriedigung
über die vermittelten schönen Eindrücke durch starken
Beifall auch äußerlich Ausdruck —e .—

—v . Die Vereinigung der Reserve- und Landwehr-
Offiziere beging am 13 . ds . Mts . im kleinen Fest¬
hallensaale ihre diesjährige Weihnachtsfeier. Infolge
Ablebens des Prinzregenten von Bayern hatten so¬
wohl S . K . H . der Großherzog wie auch Prinz Max,
die ihr Erscheinen in Aussicht gestellt hatten , abgesagt,
was allseitig mit tiefem Bedauern ausgenommen
wurde . Nachdem sich Gäste und Mitglieder versam¬
melt hatten , erklang bei dem Scheine des kerzen-
g«schmückten Weihnachtsbaumes die alle , schöne Weise
des „Stille Nacht , heilige Nacht", von einem Knaben¬
chor vorgetragen . Ein weihevoller Augenblick . Wäh.
rend des Essens verlieh Se . Exz . der kommandierende
General Freiherr vonHoiningen der Teil¬
nahme aller Deutschen an der tiefen Trauer der
Bayernoolkes beredten Ausdruck und brachte , in
markigen Worten des Ernstes der Zeiten gedenkend ,
dos Hoch aus den obersten Kriegsherrn aus . Sodann
erwiderte der Bezirkskommandeur, Oberst z . D . Brunn¬
quell, dankte für die bedeutsamen Worte des Vor¬
redners und begrüßte alle Anwesenden, besonder »
die zahlreich erschienene Generalität . Auch er ge¬
dachte des Heimgangs des Prinzregenten . Sodann
gab er dem Bedauern Ausdruck, daß der Großherzog
wie auch Prinz Max es infolgedessen abgelehnt hät¬
ten, zu erscheinen . Anknüpfend an die 100 Jahre
zurückliegende Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutsch¬
lands , des Beginns der Erhebung Preußens und der
Befreiung von langer , schmachvoller Fremdherrschaft,
gab er im Namen des gesamten Offizierkorps des
Beurlaubtenstandes die Versicherung ab , allezeit be¬
reit zu sein , Gut und Blut einzusetzen für Kaiser und
Reich, für Fürst und Vaterland , und schloß mit einem
begeistert aufgenommenen Hurra auf den Großher¬
zog . Nach dem Essen wurde eine bunte Reihe von
Bildern aus den Jahren 1812/13 , denen das Martin
Greifsche Schauspiel „General von Uorck" zugrunde
lag, von Mitgliedern der Vereinigung zur Darstel-

Stolz des sich abschließenden Gelehrten ; im Gegen¬
teil, sein Wirken und Sinnen rickstete sich von je da¬
rauf , das ganze Volk teilnehmen zu lasten, an den
Ergebnissen und Früchten von Wissenschaft und Kunst .
Schlicht , sympathisch , vornehm und doch liebenswürdig
gegen jedermann , immer bereit zu helfen , zu för¬
dern , fremdes Verdienst anzuerkennen, — so ist Wil¬
helm Förster , in dessen Wesen sich real« Wissenschaft '
und ideales Streben zu einem echt deutschen Gelehr¬
tentypus vereinigen.

Geboren am 16 . Dezember 1832 zu Grünberg in
Schlesien , besuchte er von 1847 bis 1850 das Marien -
Magdalenen -Gymnasium zu Breslau und studierte
dann in Berlin und in Bonn Mathematik und Astro¬
nomie. Seine akademischen Lehrer waren Dove ,
Poggendorff , Steiner , Joachimsthal , ferner Heine
und vornehmlich Argelander , dem er auch 1854 seine
astronomische Dissertation „äe altituclins poli 8 cm-
nsnsi "

(Ueber die Bonner Polhöhe ) in Dankbar¬
keit widmete. Im Jahre darauf finden wir ihn als
zwetten Assistenten Enckes an der Sternwarte zu
Berlin . 1860 rückte er zum ersten Assistenten auf,
und als Encke durch Krankheit zum Rücktritt gezwun¬
gen wurde, übernahm Förster zunächst austragsweise
die Leitung , um dann im März 1865 — erst 32 Jahre
alt — als Direktor an die Spitze der Sternwarte zu
treten . Inzwischen hatte er bereits 1857 seine Lehr¬
tätigkeit an der Universität begonnen, in deren Mitte
er 1863 zum außerordentlichen, 1875 zum ordent¬
lichen Professor ernannt wurde, 1885 erhielt er den
Titel Geh . Regierungsrat , und 1891/92 ruhte in
seiner Hand die Würde des Rektors . 1903 legte
Förster die Leitung der Sternwarte nieder, behielt
aber sein Lehramt in der Universität bei .

Als Direktor der Sternwarte hatte er zunächst die
Herausgabe des von Bode begründeten Berliner
Astronomischen Jahrbuches übernommen . Daneben
bearbeitete er den astronomischen Teil des vom Sta¬
tistischen Bureau herausgegebenen Preußischen Nor¬
malkalenders und lieferte dafür in späteren Jahren
regelmäßig populär -astronomische Beiträge . 1863
hatte er in Heidelberg mit Schönfeld die Astronomische
Gesellschaft begründet, deren Vierteljahrsschrift er mit
Bruhns - Leipzig vier Jahre redigierte.

Ein Hauptwerk Försters ist die Durchführung der
Reform des deutschen Maß - und Gewichtswesens .
Der Gelehrte hatte mitgewirkt, die neue Maß - und
Gewichtsorganisotion auf eine breite, internationale
Grundlage zu stellen . Förster war in Paris einer
der ersten willkommenen Pioniere der Versöhnung.
Unter seinen zahlreichen Auszeichnungen fehlt denn
auch nicht das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion.
Professor Förster machte 1871 Vorschläge für die
Begründung des Astrophysikalischen Observatoriums,
das später auf dem Telegraphenberge bei Potsdam
sein Heim erhalten hat . Neben dieser höchst verdienst¬
vollen Wirksamkeck gehen eine Reihe wissenschaftlicher
Arbeiten, Vorträge und Studien einher, die der Ge¬
lehrte in vier Folgen gesammelt hat. An dieses
überreiche Lebenswerk des großen Gelehrten und
Organisators schließt sich die gemeinnützige Betäti¬
gung Försters . Seine sozial -ethischen Bettachtungen
hat er unter dem Titel „Lebensfragen und Lebens¬
bilder" herausgegeben und vor kurzem einen schönen
Band „Lebenserinnerungen und Lebenshoffnungen
veröffentlicht, der den ganzen Reichtum seines Schaf¬
fens und seiner Persönlichkeit umschließt .
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King gebracht, die großen Beifall fanden. Eingeleitet
und begleitet wurden die Darstellungen von prächti¬
gen Leistungen des aus Mitgliedern zusammengesetz¬
ten Orchesters . Daran schloß sich die übliche Gaben-
oerlosuna, für die sowohl der Großherzog wie auch
Prinz Max eine Anzahl wertvoller Geschenke den
Kameraden auf den Gabentisch hatten legen lassen.

Sch.

Spork.
Karlsruher Außballverelu — Phönix -Alemannia

0 : 1.
Mittags gegen 2 Uhr, als der Wind sich etwas legte

und der Regen aufhörte , setzte der Zustrom nach dem
Sportplätze an der verlängerten Moltkestraße ein, der um
halb 3 Uhr von ungefähr 1200 Zuschauern umsäumt war.
Mit Beginn des Spiels brachten plötzlich wieder stark
cinsetzende Windstöße einen erneuten heftigen Regen¬
schauer, der dann leichten Niederschlägen wich. — Ein
Spiel , wie es die beiden Gegner in ihrer höchsten Glanz¬
zeit nicht bester hätten bieten können, tröstete die Zu¬
schauer sehr schnell über die Unbill des Wetters hinweg
und ließ die Zeit im Fluge vergehen.

Dem Schiedsrichter Rosst aus Stuttgart stellte
sich die Phönixmannschaft komplett in derselben Auf¬
stellung wie beim Spiel am letzten Sonntag .
Der Fußballvcrein hatte wieder feine früheren alten
und verdienten Kämpen Tscherter , Rnzek und
Hollstein herangezogen, als Ersatz für Förderer ,
Breunig (der immer noch durch ine Knieverletzung spiel¬
unfähig ist) und Hüb er. Demnach war die Aufstellung :
Tor : Burger ; Verteidiger : Grocke , Hollstein ;
Läufer : Groß , Ruzek , Bosch ; Stürmer : Tscherter ,
Schwarze , Fuchs , Hirsch , Schneider . — Das
Spiel begann mit Anstoß des Fußballvereins, der den
heftigen Wind gegen sich hatte. Zn scharfem Tempo setzte
der Kampf ein. Der vom Regen durchnäßte Rasen stellte
erhöhte Anforderungen an die Spieler . Blitzschnell wech¬
seln in ausgeglichenem Spiel die Vorstöße bald hüben ,
bald drüben . Nach zehn Minuten erzielte Phönix den
ersten Elkball ; eine Minute später kann Fütterer einen wüch¬
sigen Vorstoß des Gegners noch knapp zur Ecke abschlaaen.
Die nächste Viertelstunde zeigte wieder ein im schärfsten
Tempo ausgeglichenes , prächtiges Kombinationsspiel beider¬
seits. Von nun ab lag Phönixmerklich im Angriff . Trotz des
glämenden Spiels der Läuferreihe, in der Groß und
Bosch gegen die brillanten Flügelstürmer Wegele und
Jtta gerade anzukämpfen haben und so den Mittel¬
läufer verhältnismäßig m wenig unterstützen können, trotz
aller Aufopferung und Technik Ruzeks und den guten
Leistungen der beiden Verteidigervermag der Zug Phönix'
auf das gegnerische Tor nicht aufgehalten zu werden .
Sehr oft durchbrechen Andrees , Lerbold und Noe ,

uno iqarsen «Schufte unv vereitelt so den Erfolg. Fünf
Eckbälle innerhalb 10 Minuten verliefen ebenfalls ergeb¬
nislos , da die Phönixstürmer im schnellen Erfassen und
Ausnützcn der gebotenen Chancen den Vereinsstürmern
noch nicht gewachsen sind, während ihr Kombinationsspiel
im Felde ausgeprägter in Erscheinung trat . — Die letzten
zehn Minuten erhält Fütterer ebenfalls Arbeit, das
Spiel wurde ausgeglichener. Ein vom Fußballvecem er¬
zielter zweiter Eckball wird vom Phönixtorwatt wett ins
Spielfeld hinausbefördert. Mit 0 : 0 Toren gings in die
Pause.

Nach der Pause hat die Mannschaft des Fußballvereins
den Wind im Rücken und drängte nun wie Phönix zu¬
vor. Vorstoß aus Vorstoß der Vereinsstürmer hat nun
die Phönixoerteidigung abzuwehren , besonders Tscherter ,

Fuchs und Hirsch waren sehr gefährlich Burger
kann jetzt mit Muße während einer starken Viertelstunde
seinen Partner bewundern , der jetzt ebenso reichlich ,wie
er vorher Gelegenheit erhält, sein Können zu beweisen.
Eine ganze Anzahl gefährlicher Schüsse enden in seinen
Händen , einzelne prallen von der Latte ins Spielfeld
zurück. Mt gleichem Glück beseitigt er hintereinander
drei ganz gefährliche Eckbälle. Cimlich kommt Phönix
w eder auf. Das Spiel wird ausgeglichener , Phönix
zwingt den Gegner ebenfalls zur Abwehr Meier Eckbälle
und vermag mmutenweise etwas zu drängen . — Sieben
Minuten vor Schluß erzielt Phönix durch einen schönen
Eckball Wegeles , der vom Torpfosten aus ins Netz
abprallt, das erste Tor und damit auch dm Sieg.

Die Protestspiele der zweiten und dritten Mann¬
schaften des Fußballvereins gegen Phönix , die
gestern zum Austrag kämm, brachten ebenfalls dm
Phönlxmannschastm einen Sieg von je 2 : 0 Toren.
Phönix zweite und dritte Mannschaft sind damit end¬
gültig Gaumeifter.

In Stuttgart siegte Union über dm Frei¬
burger Fußballklub mit 4 : 0 Toren ; das Treffen
der beiden LokalgegnerKickers — Sportsfreunde
endete mit einem Siege der Kickers von 2 : 0 Toren.

Stand im Südkreis :

Vereine :
ZI <- sL

ßZ
ZI I

verlorenPunkte

^
T

sür
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geg-

Pforzheimer F . C. . - 11 6 2 3 14 28 20
Union Stuttgart . . . 12 5 4 3 14 18 16
Kickers Stuttgart . . . 11 5 3 3 13 19 11
Beweguugssp . Stuttgart 10 4 1 5 9 17 24
Karlsruher F . V. . - . 8 3 2 3 8 16 10
PhönixKarlsruhe . . 6 2 3 1 7 6 6
Freiburger F . C. . . . 10 3 1 6 7 15 19
Sportsfremide Stuttg . 8 2 — 6 4 8 21

Wettere Sportnachrichtenim Dienstag-Blatt .

Wintersport .
Karlsruhe . Nach dem verheißungsvollen Beginn des

heurigen Winters enttäuschte die Witterung am Samstag
und namentlich am gestrigen Sonntag sehr. Ein
orkanartiger Föhnsturm tobte aus den Höhen des Ge¬
birges, wie man ihn schon seit Monaten nicht mehr be¬
obachtet hatte. In Menge wurde das Geäst von dm
Bäumen gerissen. Der Föhn brachte außerdem einen
große Temperaturanstieg und Tauwetter und Schnee¬
schmelze bis zu den höchsten Gebirgslagen. Der an¬
haltende Regen und Nebel , sowie der rasch schmalzende ,
weiche und nasse Schnee in den Berglagen war natür¬
lich zur Ausübung des Wintersportes m keiner Weise
geeignet : trotzdem war der Wintersportverkehr gestern
größer , als man nach den ungünstigen Besichten vom
Samstag erwartete .

Radrennen .
Reuyork , 16. Dez. Das Sechstagerennen ge¬

wann die deutsch -amerikanische Mannschaft Rütt -
Fogler . Rütt durchfuhr die beiden letzten Runden in
großartigem Endspurt und siegte mit zwei Längen gegen
den Amerikaner Bedell .

ttlsksahrk.
London, 15 . Dezbr. Auf dem Fluge von London

nach Oxford stürzte ein von dem Masineleutnant Parke

gelenkter, mit einem Paffagier besetzter Eindecker infolge
Motordefektes bei Welbley aus einer Höhe von 50 Metern
ab . Parke war sofort tot , der Paffagier starb kurz
daraus .

Sebastopol , 15 . Dezbr. Der Flieger Katschinsky
stürzte mit einem Passagier auf einem Hydroplan ins
Meer . Der Passagier ertrank , Katschinsky wurde
gerettet.

was in der welk vorgehl.
Zu der Pockenepidemie im Oberamt Neresheim

(Württemberg), über die vielfach übertriebene Mel¬
dungen verbreitet wurden , wird ein amtlicher Be¬
richt verbreitet, nach dem nur 4 Todesfälle vor¬
kamen , einer in Reresheim, die andern in Klein¬
küchen (8 Kilometer davon), wo die Seuche ausbrach.
Im Reresheimer Krankenhaus sind noch 7 Erkrankte,
1 aus Kleinküchen , 3 aus Großküchen, 1 aus Auern-
heim >nd 2 aus Neresheim (Kinder des Verstor¬
benen) ; in Kleinküchen selber ist noch 1 , in Groß¬
küchen 2 Kranke. Alle diese Kranken haben leichte
Fälle und werden bald enttaffen werden können . Das
Reresheimer Krankenhaus ist völlig isoliert und
nimmt keine andere Kranken auf . Alle Borsichts¬
maßregeln sind getroffen, Schutzimpfung überall er¬
folgt, so daß die Gefahr als beseitigt angesehen wer¬
den kann.

Unglücksfälle . Die ,,Frkf. Ztg ." berichtet aus Lud¬
wigs Hafen : In der Badischen Anilin- und Sodafabrik
entstand gestern nachmittag im Naphtolgebäude durch
Selbstentzündung eine Explosion , infolge deren die beiden
verheirateten Arbeiter Karl Richter und Georg Fuchs
schwere Brandwunden erlitten . Fuchs ist gestern abend
estorben. — Aus Bochum : Ein orkanartiger Sturm ,
er stellenweise starke Verheerungen anrichtete , durch¬

brauste in der vergangenen Nacht und am heutigen
morgen den Ruhrbezirk. Das obere Drittel des Schorn¬
steins stürzte herab und erschlug den 53jährigen Maurer
Franz Müller , einen Jubilar des Werkes .

Ein ehemaliger sächsischer Unteroffizier als
amerikanischer General . Eine gewiß seltene mili¬
tärische Karriere ist die des aktiven Generals in der Ver¬
einigten Staaten - Armee Otto Tobias . Er war im
Jahre 1848 in Bautzen geboren , trat nach den Mittei¬
lungen des Vereins für das Deutschtum im Ausland
1869 beim 4 . sächsischen Infanterie -Regiment Nr . 103
ein und nahm am Kriege gegen Frankreich als Unter¬
offizier teil. Er wanderte dann aus und nahm in der
Armee der Vereinigten Staaten Dienst . Dort stieg er
schnell von Stufe zu Stufe , bis er am 20 . August 1912
zum General befördert wurde .

Räuberischer Uebersall . Man berichtet aus Mys -
lowitz : Als gestern nachmittag ein Fuhrwerk mit der
Löhnung für die Bergleute der Brzemsa -Grube dorthin
unterwegs war , wurde es in Birkenthal von 4 Räubern
überfallen . Der das Fuhrwerk begleitende Assistent Jam¬
rose wurde durch Revoloerschüsse schwer verletzt , während
der Kutscher entkam. Später traf das herrenlose Fuhr¬
werk auf der Grube ein. Von den 22 000 Mark Löhnung
waren 5000 Mark geraubt. Vermutlich also waren die
Räuber, von denen jede Spur fehlt, bei dem Attentat
gestört worden .

Allerlei vomTage . Aus Paderborn : DerVerwalter
des Städtischen Studrenfonds wurde wegen Unterschlagung
von 30000 Mk . verhaftet . — Der Assessor Paul Weide¬
mann aus Halle , der sich auf der Rückreise von Neapel
in die Gegend bei Meran begab , ist dort verschollen. Man
vermutet ein alpines Unglück. — Aus Halber st adtr

Das Schwurgericht fällte heute nach 3 tägiger Ver¬
handlung das Urteil in dem Kochstedter Mordprozeß gegen
den 22 jährigen Ziaarrenhändler Sulek, der am 14 . Ott .
ds . I . in Köchstedt den 60 jährigen Gastwirt Rohde er¬
mordet und beraubt hatte . Er wurde zu 12 Jahrer
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt. Den
Staatsanwalt hatte lebenslängliches Zuchthaus beantragt.
Die Geschworenen hatten jedoch nur die Frage auf
Raub und Totschlag mit tödtlichen Folgen bejaht .

Zum Ablebendesprmzregenkeo LmtzM
Müucheu, 15. Dezbr. Die Münchener Studenten¬

schaft ehrte gestern Abend mit einem Trauerfackelzug das
Gedächtnis des Psinzregenten Luitpold . Der Zug , an
dem etwa 10000 Studenten, darunter sämmtliche Korps,
Burschenschaften , Turner- und Landsmannschaften sich
beteiligten , nahm am Max -Josef-Platz vor derResidenz Auf¬
stellung . Hier sichtete Prof . Graf du Moulin - Eckart eine An¬
sprache an die Teilnehmer , in der er die Me Gesinnung
und Pflichttreue des verblichenen Regenten und seine bis
ins höchste Mer bewährte vorbildliche Jugendfsische
würdigte.

Deutschlands Fürfien -Senwren .
Fast zweiundneunzigjährig ist Bayerns Prinz¬

regent Luitpold zur Ruhe der Ewigkeit eingegan¬
gen — auf S1 Jahre und genau 9 Monate hat es
der Fürst gebracht, hat somit noch um 9'/r Monat
den ehrwürdigen „Barbabianka " , den deutschen
Kaiser Wilhelm I . (gestorben am 9 . März 1888 mit
90 Jahren und 11 (4 Monaten ) überholt , der so
lange als Nestor im Rate der europäischen Fürsten
dagestanden . Gleich Wilhelm I . durfte auch Luit¬
pold geraume Zeit ein Doppel -Senoriat bekleiden :
durch stark 8 >4 Jahre — seit dem am 30 . Mai 1904
erfolgten Heimgange des fünsundachtzigjährigen
Eroßherzogs Friedrich Wilhelm I . von Mecklen-
burg -Strelitz — war Luitpold Alterspräsident in
Deutschlands Fürstenkollegium , während 7 Jahren
— seit dem 29 . Januar 1906 , dem Todestage des
Dänenkönigs Christian IX . , der 88 Jahre erreichte
— auch unter sämtlichen Regenten Europas . Dieses
zweifache Alterspräsidium hat nunmehr übernom¬
men der im 87 . Lebensjahre stehende Herzog
Georg II . von Sachsen-Meiningen , geboren am 2.
April 1826 , also gut 6 Jahre nach Luitpold (geb . am
12 . März 1821) . Als nächstältester der Regenten
Deutschlands folgt auf Georg II . der um stark 6
Jahre jüngere Fürst Heinrich XIV . von Reuß j . L.,
80Vr Jahre alt (geb. am 28 . Mai 1832 ) . Diesem
nun schließt sich sofort an der gegenwärtige baye¬
rische Prinzregent Ludwig, nicht ganz 68 Jahre zäh¬
lend (geb. am 7 . Januar 1845 ) . Im 65 . Jahre so¬
dann stehen 3 : Wilhelm H -, König von Württem¬
berg (geb. am 25. Februar 1848) , Otto I -, des
Bayernlandes geistesumnachteter König (geb. am
27 . April 1848) , und Wolf Friedrich , Großherzog
von Mecklenburg -Strelitz (geb . am 22 . Juli 1848) .
Im 61 . : Fürst Günther Viktor von Schwarzburg -
Rudolstadt und Sondershausen (geb. am 21 . August
1852) und Großherzog Friedrich August von Olden¬
burg ( geb . am 16 . November 1852) .

«Ariadne aas llaxos.
"

Oper in einem Aufzug von Hugo von Hofmanns -
thal . Musik von Richard Strauß .

Zu spielen nach dem «Bürger als Edelmann " des
MoliSre .

Erste Aufführung am Großh . Hoftheater am
1b . Dezember.

Vielleicht ist es nicht zu viel behauptet , wenn man
sagt : die Ariadne war notwendig , um den letzten
Zweifel an Straußens überragender Bedeutung un¬
ter den heutigen Tonsetzern zu beseitigen . Seine
Widersacher hoben ihm vorgeworfen , daß er seine
Erfolge als dramatischer Komponist nur seinen ner¬
venerregenden , raffiniert ausgedachten Orchester¬
massenklängen verdanke , mit denen er die ins Per¬
verse spielenden , aus niedere Instinkte spekulieren¬
den Handlungen feiner Bühnenwerke illustriere .
Eine Handhabe für solche Anschauungen gab ihnen
«Feuersnot " mit ihrer sinnlichen Glut , „Salome "
mit ihrer schwülen Erotik und „Elektra " mit ihrer
blutdürstenden Ekstase . Allein schon der „Rosen-
kavalier " brachte den Anfang der „Verwandlung "
Straußens . Zwar war auch da noch das Sujet
problematisch und das große Orchester mußte als
das Sprachrohr zur Vermittlung der poetisch -musi¬
kalischen Gedanken dienen , aber die Musik schlug
doch schon ganz andere als die bisher gewohnten
Töne an . Nur kurze Zeit bedurfte es , und der an¬
fangs viel umstrittene „Rosenkavalier " ist zu einer
Repertoiroper ersten Ranges geworden . In weit
höherem Maße vollzieht sich jedoch bei Strauß
die Verwandlung , die nach dem Ausspruch Hof¬
mannsthals : „Leben des Lebens " ist, in seiner
Ariadne . Indem er mit ihr die von der Tradition
gezogenen Grenzen hinter sich läßt und in ein neues
Gebiet eintritt , beschränkt er im Gegensatz zu frü¬
her seine Ausdrucksmittel , verleiht ihnen aber eine
bisher ungeahnte Konzentration . In dieser Be¬
schränkung der äußeren und Erweiterung der in¬
neren Kräfte zeigt er sich von neuem als der Mei¬
ster, der alles kann , was er nur will . Derselbe
Strauß , der in seinen früheren Werken unsere Ge¬
fühlswelt auf das höchste erregt und auf das tiefste
erschüttert , versetzt sie jetzt in einen Zustand genuß¬
freudigen Behagens . Er und sein Dichter Hof¬
mannsthal unterhalten uns , amüsieren uns auf
künstlerisch vornehme Art . Und auf eine unge¬
wohnte , von allem Herkömmlichen abweichende Art .
„Ein Spiel im Spiel " wird uns beschert , in seiner
Vielgestaltigkeit zunächst geeignet, uns zu verwir¬
ren , durch seinen tiefen Lebenssinn , den es durch¬
zieht , am Schluß jedoch von uns als ein einheitliches
Kunstwerk empfunden . Man weiß , daß seine beiden
Schöpfer es sich in der Form ursprünglich anders
gedacht haben . Sie wollten eigentlich nur eine
Komödie musikalisch bearbeiten , die für das deut¬
sche Theater bestimmt war . Hofmannsthal hatte
dazu das Molieresche Charakterstück „Der Bürger
als Edelmann " ausersehen , das er nach Ausschal¬
tung der für seinen Zweck nicht tauglichen Personen
und Szenen von fünf aus zwei Akte zusammenzog.
Zu dem Original hatte einst Lully , der Kammer¬
komponist Louis XIV . die erforderliche Musik ge¬
schrieben , zu der Nachdichtung sollte Strauß die ein¬
gelegten Lieder und Tänze komponieren . Matte¬
res Stück schloß mit einem Ballet ab, Hofmanns -
thal setzt an dessen Stelle die Oper „Ariadne auf

Naxos "
, die der reiche Tuchhändler Iourdoin , der

sich als Kunstmäzen ausspielt , zu Ehren seiner vor¬
nehmen Gäste aufsühren läßt . Dadurch, daß der
moderne Dichter „ein Drama in das Drama " ein¬
schob, wuchs das Werk weit über den ursprüng¬
lichen Plan hinaus und der Musiker wurde vor eine
viel umfassendere Aufgabe gestellt, als anfänglich
beabsichtigt war . Kompliziert wurde diese Aufgabe
aber erst, als der Dichter den musikalisch gänzlich
ungebildeten Iourdain ans den grotesken Einfall
bringt , zugleich mit den Akteuren der Oper italie¬
nische Straßenkvmödianten auftreten zu lassen, die
ihre Gesang- und Tanz -Improvisationen mit dem
sich abspielenden Drama verbinden sollen. Jetzt
galt es, zwei entgegengesetzte Stile , den der Opera
ssria mit dem der Opera bukka so zusammenzu -
schweißen, daß sie, der eine Stil aus dem andern
herauswachsend , zu einem organischen Ganzen sich
verschmolzen. Mag auch die Mischung dieser Stile
für manches Kunstempfinden nicht befriedigend
sein, das aber mutz wohl jeder zugestehen, daß
Strauß das heikle Problem genial gelöst hat. Zwei
Welten sind es, die sich kosmisch vereinigen müssen.
Und dies« zwei so entgegengesetzten Welten finden
in den Gestalten der Ariadne und der Zerbinetta
ihre Verkörperung . Hier das Behagen an den irdi¬
schen Genüssen, dort das Verlangen , sich in höhere
Sphären zu erheben . „So verschieden der Kern
des Wesens dieser beiden Naturen ist, so getrennt
die Borstellungs - und Empfindungswelten einer
Ariadne und einer Zerbinetta sind , so verschieden
ist auch ihre musikalische Ausdrucksweise . Gegen¬
über der hoheitsvollen , individuellen Tonsprache
Ariadnens redet Zerbinetta trivialer , unpersönlicher .
Sie formt nicht den Ausdruck nach innerem Be¬
dürfnis , sie bedient sich konventioneller Wendungen
und Gemeinplätze . Sie singt ein „Rezitativ " und
eine „Arie "

, ja sogar eine Kolvraturarie in des
Wortes verwegenster Bedeutung ! Und ihr leichter,
spielerischer Charakter macht es dem Komponisten
möglich, dramatische Wahrheit mit musikalischem
Witz zu verbinden ." Charakterisiert wird das We¬
sen der Zerbinetta im Orchester, daß ihre Gesänge
vom Klavier begleitet werden , während beim Auf¬
treten der Ariadne das Harmonium erklingt . Der
Dualismus ist der Grundzug des Werkes . Für je¬
den Spieler läßt sich ein Gegenspieler finden . Un -
gemein charakteristisch ist die Wesensart jeder ein¬
zelnen Gestalt in der Musik gezeichnet. Die Mo¬
tiven , aus denen sie sich aufbaut , sind von keiner
besonderen originellen Prägung . Sie sind einfach ,
oft geradezu volkstümlich und klingen manchmal
an Bekanntes an . Aber so wie die an sich ziem¬
lich kurzatmigen Melodien entwickelt werden , darin
zeigt sich Straußens große Kunst . Welche Fülle von
modulatorischen , kontrapunktischen und rhythmi¬
schen Möglichkeiten schöpft er aus seinen Motiven !
Mit welch ' reichem Geiste, mit welch ' funkelndem
Witz und mit welch ' feiner Ironie setzt er sie in
Beziehungen zu einander . Wie graziös und fein-
gegliedert sind die Tonarabesken , die er in buntem
Reigen sich kreuzen , um- unb ineinanderschlingen
läßt . Und dann wieder neben all ' den spielerischen
Kombinationen der Ernst , die Hoheit und die
Größe in seiner Musik . Wie schwingt sie sich empor
in der Berwandlungsszene und wie mächtig ist die
Steigerung mit dem dithyramischen Abschluß in
dem großen Duett der Ariadne und des Bacchus.
Da weht in Wahrheit der Geist der Antike in ihr ;
wir vergessen der den Zeitoeschmack

kennzeichnenden äußeren Zutaten ; wir vergessen,
daß wir vor der Hausbühne des Herrn Iourdain
sitzen , und werden daran erst wieder durch den halb
wehmütigen Epilog des so gern aus seiner geistigen
Haut herausstrebenden Pariser Spießbürgers er¬
innert . Vielleicht ist die Ariadne dasjenige Werk
Strauß '

, in welchem er seiner Passion , Tonmalereien
anzubringen , am wenigsten huldigt . Dieser Passion
ganz zu entsagen , vermag er freilich auch da nicht.
So versinnbildlicht er das Dahinschweben des Got¬
tes durch eine diatonische Folge von Akkorden , die
aus drei auseinandergestellten Quarten gebildet wer¬
den, eine harmonische Kühnheit , die zwar sehr
interessant ist, die beabsichtigte tvnmalerische Wir¬
kung aber nicht erzielt . Unter den von Strauß
zu dem der Oper vorangehenden Lustspiel „Der Bür¬
ger als Edelmann " komponierten Einlagen befin¬
den sich musikalische Gebilde in geschlossenen For¬
men von oft entzückender Feinheit . Sie dienen
zur weiteren Ausgestaltung der Dühnenvorgänge
(Ariette , Menuett , Tanz des Schneidergesellen und
des Küchenjungen) , während andere Musikstücke
(Fechter- und Dinerszene ) diese Vorgänge melo¬
dramatisch charakterisieren . Leider mutzten den für
notwendigerachteten Strichen — es sind nicht die
in das Werk hineinkomponierten Striche , nach
denen der Generalintendant immer zuerst zu fragen
pflogt , gemeint — einige dieser Stücke , darunter
das Schäferduett geopfert werden . Im schroffen
Gegensatz zu seinen früheren Bühnenschöpfungen
steht Strauß in seinem jüngsten Werke durch die
Art seiner Behandlung des Orchesters. Er , der bis¬
her nur mit Orchestermassen zu wirken gewohnt
war , beschränkt sich quantitativ jetzt aus das
Aeuherste, erzeugt aber qualitativ trotzdem eine
ungeahnte Mannigfaltigkeit der musikalischen Ge¬
bilde und des Kolorits , indem er die einzelnen
Stimmen solistisch auftreten läßt und ihnen damit
eine Bedeutung gibt , die man vorher nicht gekannt
hat . Das Streichquartett besetzt er mit je zwei
Solostimmen , verstärkt die Tuttis mit einem klei¬
nen Streicherchor, verwendet die üblichen Holz- und
Blechbläser, Schlagzeug und Harfe , nimmt dazu
Celasta, Harmonium und räumt dem Klavier einen
breiten Raum ein . Ebenso subtile Wirkungen als
neue , eigenartige Klangefsekte gingen aus diesem
Orchester hervor . Die Hauptpersonen der Oper
sind Ariadne und Bacchus und deren Gegenspiele¬
rin Zerbinetta . Frau Lauer - Kottlar verlieh
ihrer Ariadne durch die Schönheit ihrer Tongebung ,
die Reife ihrer Auffassung und die große Linie
ihrer Melodieführung die Plastik einer Gestalt , der
Antike . Eine reizende Zerbinetta war Fräulein
Scheider . Sie spielte mit Grazie und Charme ,
sang die wegen ihrer immensen Schwierigkeiten
berüchtigte Arie mit Verve , brachte die höchsten
Töne , die der menschlichen Stimme zugemutet wer¬
den können , heraus und überwand die halsbrechen¬
den Passagen mit einer gewissen, leichtfertigen Ele¬
ganz . Den Bacchus, den Ariadne als den Todes¬
gott ansieht, der ihr jedoch zum Lebensspender wird ,
sang Herr Kochen mit edlem, verinnerlichtem
Ausdruck.

Schön in seiner harmonischen Lieblichkeit langen die
Elementargeister Najade (Frau Müller -Reichel ),
Dryade (Frl . Bruntsch ) und Echo (Frl . Tercs )
das Wiegenlied der Natur . Keck und übermütig er¬
klangen die schlagkräftigen Tanzweisen der vier Lieb¬
haber Zerbinettas , die von den Herren ' Mechler ,
Siewert - Roha und Bussard dargestellt wur -

den . Von den Personen des Schauspiels sei in erster
Linie Herrn Dappers Iourdain genannt , dessen
Rolle ernst Moliöre selbst gespielt hat. Weiter wären
hervorzuheben der Tanzmeister des Hrn . v . Krones ,
der Musiklehrer des Hrn . Wassermann , der Graf
Dorantes des Hrn . Baumbach , die Marquise der
Frau Deman , die Magd Nicoline des Frl . Noor -
man sowie die von Frl . Leger getanzte
Schneidergeselle und Küchenjunge . Die übrigen klei¬
neren Rollen waren ebenfalls alle in guten Händen , so
daß sich ein flottes, abgerundetes Ensemble ergab .
Eine besonders schwierige Ausgabe hatte die Regie zu
lösen, galt es doch , die verschiedenartigsten , sich wesens¬
fremden Elemente in einen dem Zeitgeist entsprechen¬
den Stil einzuordnen. Man darf Herrn Dumas
zum Lob sagen , daß es ihm gelungen ist , seiner Auf¬
gabe mit Geschick und Geschmack gerecht zu werden .
Die von Direktor Wolf neu entworfenen Dekorationen
und Requisiten stick durch ihre natürliche Einfachheit
geeignet, die Illusion der Wirklichkeit zu unterstützen.
Hofkapellmeister Reichwein , dem Strauß besonders
liegt, hatte samt der erlesenen Musikerschar viel Liebe
auf die Ausarbeitung der Partitur verwendet und ihre
zahlreichen feinen, nicht immer an der Oberfläche
liegenden Schönheiten dem Ohre des verständnis¬
vollen Hörers aufgeschlossen. In Anbettacht der
fremdartigen Erscheinung des Werkes darf seine Auf¬
nahme beim Publikum als eine sympathische be¬
zeichnet werden . F . Sch.

Burmester -Konzert .
Wenn Geh. Hofrat Prof . Willy Burmester ein Konzert

gibt , erlebt man keine Enttäuschung . Man müßte denn
von einem Violin -Künstler nur süßes , unmännliches Ge¬
säuselt verlangen . Das freilich bietet der Meister mit
seinem reifen Geschmack nicht. Die Töne , die er seiner
Geige zu entlocken weiß, sind in ganz anderem Sinne
schön , als man gemeinhin schön findet . Sie können uns
in ihrer großen Erhabenheit und klangdurchsättigten herben
Innigkeit mehr offenbaren , als es die Makler sog. Süßig¬
keiten vermögen . Namentlich das Spiel auf der O-Satte
zwingt den Hörer, mit allen Fibern des Gefühls zu
lauschen. Burmester ist einer der wenigen Künstler, die
intuitiv gestalten . Wen hatte es nicht tief ergriffen , als
er seine Augm schloß um so , von allem Aeußern ab¬
gewendet , seine ganze künstlerischeBegnadung für Brahms
weltabgeschiedenes Adagio der 6 -äur-Sonate einzusetzen.
Mit größter Vornehmheit spielte er Viottis 4 -moII-Konzert
(Nr . 22) , das reiflich Gelegenheit bot , des Künstlers so selbst¬
verständlich anmntende Technik , seine beispiellose Bogen¬
ökonomie und Bogenführung zu beweisen. Fast ganz auf
das Technische sind die „Kleinigkeiten" gestellt, die auch
diesmal den Weg ins Programm gesund« ! haben . Sie
bedeuten nun einmal eme Konzession an das Publikum,
obwohl sich diesmal auch einiges Wertvolle darunter be¬
fand. Bei Burmester hat man jedoch das Gefühl, daß
die Freude , alle technischen Hemmnisse überwunden zu
haben , für die Bearbeitung und Auswahl entscheidend
gewesen ist. Ebenso führt Wiemawkis Faust-Fantasie in
die blendende Welt der Technik : des Pizzicato , Flageolet,
hüpfenden Bogens usw. Der rauschende Beifall der
zahlreichen begeisterten BewundererBurmesterscher Künst-
lerschast veranlaßte ihn zu Dreingaben . Unter ihnen be¬
fand sich wieder , mit wundervoller Innigkeit gesungen ,
Schumanns „ Träumerei". Am Klavier entwickelte Hof-
pianist S chmidt -Badekow ganz bedeutende Fähig¬
keiten. Eine perlende Geläufigkeit und ein nuancenreicher
Anschlag setzten ihn in den Stand , Liszt und Brahms
äußerst eindrucksvoll zu gestalten. Auch dieser Künstler
konnte sich starken Beifalls erfreuen. Gdt .



Die internationale Lage.
Die Weisung des Sultans .

(Eigener Drahtbericht .)
Paris , 16 . Dez . Dem „Matin" wird aus

Konstantinopel gemeldet, der Sultan habe den
türkischen Delegierten vor ihrer Abreise nach
London gesagt : Ihr könnt in allen Dingen nach¬
giebig sein, aber ich will nicht , daß
Ihr Adrianopel abtretet , wo meine
Vorfahrenruhen .

Die Balkan -„Bruder " in Saloniki .
Saloniki , 15. Dez . Die griechischen Behörden

ordneten die Suspendierung des Blattes
„ Bulgarin " wegen tendenziöser griechen -
skindlicher Artikel an . Die bulgarische
Wache widersetzte sich dem Eingreifen der Griechen ,
woraus die Griechen eine starke Truppenab¬
teilung und zahlreiche Gendarmen herbeihollen . Dar¬
auf erschien auch eine starte bulgarische Truppen¬
abteilung am Platze . Die Griechen besetzten die
Straße von der Druckerei bis zur Ecke des Ge¬
bäudes der Ottomanischen Bank . Griechen und
Bulgaren standen sich mit aufgeplanz -
tem Bajonett gegenüber . Die Angelegenheit
wurde dann durch das Einschreiten höherer Behörden
beigelegt . Die Truppen zogen sich zurück. Die Be¬
völkerung verfolgte diesen Vorgang mit ängstlicher
Spannung .

Soafiankinopck , 15. Dez . Den Blättermeldungen
zufolge , beschloß die türkische Regierung , daß die Be¬
amten von Saloniki die Stadt nicht verlassen
dürfen , damit dies nicht als Anerkennung der Be¬
setzung Salonikis durch dir Griechen betraget werde .
Weiter wurde beschlossen, sowohl diesen als allen
andern türkischen Beamten , die in den besetzten Ge¬
bieten geblieben sind, das Gehalt für November durch
die Vermittlung der fremden Konsuln übermitteln zu
lassen.

Griechische Niederlagen in Epirus.
konslantinopel , 15 . Dez. Nach einem amtlichen

Telegramm aus dem Wilajet Ianina zwangen
die Türken die Griechen , welche Stellungen im
Osten bei Konduras und Kentrikro besetzt hielten,
sich mit großen Verlusten zurück¬
zuziehen . Eine griechische Gebirgsbatterie
wuäie vernichtet und zwei griechische
Regimenter aufgerieben . Der Rest
der griechischen Heeresabteilung wurde gegen
Papas -Küpru und Kanberagha zurückgedrängt.
Gleichzeitig meldet der Kommandant der west¬
lich stehenden türkischen Streitkräste , daß grie¬
chische Infanterie und Artillerie , die in Aya -Sa -
randa gelandet waren , am 12 . mit Erfolg an¬
gegriffen worden seien und nach starken Verlusten
in voller Auflösungauf Santi -Quaranta und
Chimara flüchteten : ihre Verfolgung sei
sofort ausgenommen worden.

konslantinopel , 15. Dez . Die Nachricht von dem
türkischen Siege bei Ianina ruft hier lebhafte
Befriedigung hervor . Die Nachricht wurde von
der Pforte den Provinzialbehörden mitgeteilt . Der
Großwesir hat unverzüglich telegraphisch den Sultan
verständigt . Wie das Blatt „Alemdar " meint , wird
der Ministerrat infolge der griechischen Niederlage
die den Friedensunterhändlern bereits erteilten In¬
struktionen bezüglich Griechenlands abändern .

Achen, 15. Dez . Im Ministerium des Aeußern sind
Telegramme ' eingelaufen , nach denen türkisch -
albanische Banden aus dem Norden Albaniens
zwischen Dilvino und Buttristo sowie in dem südlichen
Teil des Bezirks Chimara in Epirus gegen dreißig
griechische Ortschaften zerstört haben sollen .

Achen , 15. Dez . Griechische Abteilungen haben
gestern Scala Paramythia im Epirus eingenommen .
Der Kampf dauerte den ganzen Tag und war sehr
erbittert . Der fliehende Feind ließ Waffen , einen
optischen Telegraphen und ein Teleskop sowie sonstige
Materialien zurück.

Griechischer Angriff auf die Dardanellen .
Konstantinopel , 16 . Dez . Eine Meldung über das

Auslaufen der türkischen Flotte aus
den Dardanellen scheint, wenn sie offiziell auch
nicht bestätigt ist , auf Wahrheit zu beruhen . Wie
in dem Kriegsministerium nahestehenden Kreisen ver¬
lautet , sind gestern der Kreuzer „ Medjidie " und
zwei Torpedobootszerstörer aus den Dardanellen aus¬
gelaufen und von acht griechischen Torpedoboots¬
zerstörern angegriffen worden , so daß sie sich zurück¬
ziehen mußten . Angeblich soll dabei ein griechischer
Torpedobootszerstörer vernichtet worden sein . Leute ,
die von den Dardanellen hergekommen sind, berichten ,
daß drei griechische Torpedobootszerstörer gestern
früh das Fort Sedil Bahr beschossen haben . Der
Kreuzer „Medjidie " sei sofort ausgelaufen und habe
mit den griechischen Schiffen Schüsse gewechselt .
„Medjidie " sei aber bald darauf wieder zurückgekehrt .

Tschechenkrawalle in Böhmen.
(Eigener Drahtbericht .)

Prag , 16 . Dez . Aus Pilsen und König -
grätz sollten Truppen an die Grenze abmarschieren ,
doch versuchten Tschechen den Transport gewaltsam zu
verhindern . In Pilsen mußte schließlich Militär ein -
schreiten . Einige der fanatisierten Tschechen wurden
verhaftet .

_ Siehe auch 1. Seile. _
Arbeiterbewegung.

Ausskand der Saarbergleuke .
Saarbrücken , 15. Dez. Die heute nachmittag unter

Teilnahme von 359 Vertretern der Belegschaften abge¬
haltene Revierkonferenz des Gewerkvereins christlicher
Bergarbeiter beschloß einstimmig den Ausstand der Saar¬
bergleute . Der Ausstand soll nach ordnungsmäßiger
.Kündigung am 2 . Januar 1913 seinen Anfang nehmen.
Der Streikbeschluß wird damit motiviert , daß die den
Bergleuten gewährte Lohnsteigerung in keiner Weise
den durch die günstige Konjunktur erzielten Mehr -
erträgnissen entspreche. Die neue Fassung der Arbeits -
ordnung ermögliche Lohnabzüge für Betriebsstörungen
von kurzer Dauer , sowie die Einführung größerer Wagen
ohne entsprechende Mehroergütung und die Beschneidung
des Rechtswegs für bestrafte Arbeiter . Weiter haben die
Bergbehörden schon oft geäußerte Wünsche der Saarberg¬leute bei einer Aenderung nicht berücksichtigt , insbesondere
eine gerechte Entlohnung der Uufallrentner und die
Beseitigung der nur im fiskalischen Bergbau der Saar
zu findenden Strafe der zeitweiligen Ablegung . Die von
den Arbeitervertreterv unternommenen Bemühungen um
Erzielung eines Entgegenkommens seien gänzlich fruchtlos
geblieben. Es stehe danach fest, daß die Bergarbeiter be¬
rechtigte Ursache hätten , für bessere Lohn- und Arbeits -
verhältmsse und gegm die geplante Verschlechterung zu
kämpfen. Am Schluß der gefaßten Resolution verpflichten
sich die anwesenden Vertreter der Belegschaften, bis Ende
Dezember den Ausbau der Organisation zu vollenden ,indem sie bis dahin die Unorganisierten dem Gewerkverein
christlicher Arbeiter zusühren und sie erklären , daß ihnen
das möglich sein wird . Danach verpflichten sie sich, dafür
zu sorgen , daß die Einheitlichkeit und Geschlossenheit der
Bewegung gewahrt bleibt. Nach den von den anwesen¬
den Vertretern des Gesämtverbandes christlicher
Bergarbeiter abgegebenen Erklärungen gibt der Zentral¬
vorstand die Zustimmung zu dem Streik unter der
Bedingung , daß die ordnungsmäßige Kündigung einge¬
halten und die erwähnten Vorbereitungen bis zum Schluß
dieses Monats erledigt werden . Die Versammlung wurde

mit der eindringlichen Mahnung geschlossen , etwaigen
Putschversuchen mit allen Kräften entgegenzutreten und
die Ordnung und Einheitlichkeit der Bewegung zu wahren .

Von besonderer Seite wird uns noch gemeldet : Die
Führung der Bewegung hat der christliche Gewerkverein
übernommen , der im Saarrevier über 10000 Mitglieder
hat . Der „katholische Fachverein („Berliner ") mit 12 000
Mitgliedern will nicht mitstreiken. Die sozialdemo¬
kratischen Gemerkschasten, die 23l 0 Mitglieder haben ,
verweigern den christlichen Gewerkschaften jeden Beistand .
Man rechnet aber damit , daß von den Nichtorgani¬
sierten etwa 12 000 Mann , die Arbeit nicht übernehmen
werden , so daß die Zahl der streikenden etwa 24 000
betragen wird . — Aus der Zeche Camphausen haben
bereits am Samßtag 100 Arbeiter , ohne den Beschluß
der Revierkonferenz abzuwarten , die Arbeit niedergelegt .

Letzte Nachrichten.
Die Sparkassen im Kriegsfall .

Berlin, 14 . Dez . Aus einigen Gegenden wird be¬
richtet , daß Sparkassenguthaben abgehoben wurden ,
weil die Auffassung bestand , daß im Falle eines
Krieges die Sparkassen geschlossen und die Einlagen
zu Kriegszwecken verwendet würden . Durch diese
Auffassung soll sich mancher Sparer haben bestimmen
lassen , keine neuen Einlagen zu machen . Cs braucht
kaum gesagt zu werden , daß es sich hier um irrtüm¬
liche Vorstellungen handelt . Sparkassen sind in
Kriegszeiten so wenig wie im Frieden der
Beschlagnahme von Staats wegen ausgesetzt
und dürften in jedem Falle als sichere Anlage gelten ;
zu einer Zurückziehung der Spargelder liegt also auch
für die ängstlichen Leute nicht der geringste Grund
vor .

Mecklenburgische Verfasfungsgeburtswehen.
Schwert « , 16. Dez . Laut „Frkf . Ztg, " konferieren

Minister Langsfeld und sein Strelitzer Kollege Bossart in
Berlin mit dem Reichskanzler über die mecklenburgische
Verfafsungsfrage . Die Regierung will eine Verfas¬
sung oktroyieren , was von den „Landständen " nicht
verhindert werden kann ; sie können nur ein Schieds¬
gericht anrufen .

Die Mediziner in Halle streiken
nach einer Drahtmeldung seit einigen Tagen und ver¬
langen , daß auch die Ausländer in Deutschland das
Physiküm machen müssen, ebenso , daß Studenten , die das
Physikum nicht haben , nicht zu den klinischen Vorlesungen
zugelassen werden . Da sie von der medizinischen Fakultät
keine befriedigende Auskunft erhalten haben , fordern sie
die Mediziner auf sämtlichen deutschen Universitäten sich
ihnen anzuschließen .

Eisenbahnunglück .
Catania, 16. Dez. Bei Mangano ist der Schnell¬

zug Catania - Messina mit einem Güterzuge zu¬
sammengestoßen , Mehrere Wagen wurden zertrümmert .
10 Personen sollen getötet und 15 verletzt worden sein.

Fingierter Raubmordversuch .
Hamburg, 14 . Dez. Die Meldung von einem

Raubmordversuch an einem Blumenhändler in
Curslack erweist sich als unrichtig . Der betreffende
Blumenhändler , der eine größere Geldsumme durch¬
gebracht hatte , war sinnlos betrunken in einen
Chausseegraben gefallen und hatte dann einen
Raubmordversuch fingiert .

Unglückssall in einer französischen Kaserne .
( Eigener Drahtbericht .)

Belsort, 16 . Dez . In einer Insanteriekaserne er¬
schoß ein Korporal des 133 . Jnfanterie - Regts .
infolge eines unglücklichen Zufalles einen Soldaten ,
dem er beim Reinigen des Gewehrs behilflich ge¬
wesen war , und verletzte einen anderen schwer .
Der Korporal wurde verhaftet , mußte aber , als er
von einer heftigen Nervenkrise befallen wurde , ins
Krankenhaus gebracht werden .

Anwetternachrichleu .
Ostereude , 15. Dezbr . Nach einem Funkentelegravin,

ist das Leuchtschiff „West—Hinder " gesunken. Zehn ^
Bord befindliche Personen sind vermutlich ertrunken.

Berlin , 16. Dezbr . Der Sturm dauerte gestern de,
ganzen Tag bis in die Nacht mit kurzen Unterbrechunĝ
sott . Es traten mehrfach Verkehrsstörungen ein. Auch
trugen verschiedene Personen mehr oder minder schwe«
Verletzungen davon.

Wiesbaden » 16. Dez. Das vierte Krematoriun ,in Pi eußen , das erste , das die landespolizeiliche Ge¬
nehmigung erhielt , wurde auf dem Südfriedhof dem
Betrieb übergeben.

Berlin , 14 . Dez . Der Bundesrat hat dem Ent¬
wurf einer neuen Tabakzollordnung -seine Zustim¬
mung erteilt , die am 1 . März 1913 in Kraft treten
soll und zur Vereinfachung der Tabakabfertiguno
bestimmt ist.

Ein Bescheid des Reichskanzlers an den Deut¬
schen Beterinärrat . Wie man weiß , hat im Früh -
iahr dieses Jahres der Deutsche Veterinärrot eine
Eingabe an den Reichskanlzer gemacht in bezug
auf die gleichmäßige Anerkennung des in der
Schweiz erworbenen tierärztlichen Doktortitels .
Die Antwort des Reichskanzlers ist ablehnend au ^
gefallen , da die Genehmigung zur Führung des in,
Ausland erworbenen Titels eines Doktors der Tier¬
heilkunde von denselben Voraussetzungen abhängig
gemacht werden müsse , wie sie für die Erlangung
der Doktorwürde nach der Promotionsordnung für
die tierärztlichen Hochschulen in Preußen bestän¬
den . Da die Verleihung oder Anerkennung der
Doktortitel ausschließlich zur Zuständigkeit der
Bundesregierungen gehört , sehe sich der
Reichskanzler nicht in der Lage , weiteres in der
Angelegenheit zu veranlassen .

London , 15. Dez. Der amerikanische Botschafter in
London , Neid , ist gestorben .

London , 16. Dez . Der Streik auf der Nordost :
Bahn ist heigelegt worden ,

Pretoria , 14. Dez . Handelmmister Lenchars ist
gleichfalls zurückgetreten .

Madrid , 16 . Dez . Jnfant DonCarlosistzud »
Beisetzungsfeierlichkeiten nach München abgereist.

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Terminkalender.

Montag , den 16. Dezember 1912.
2 Uhr : Müller , Gerichtsvollz . , Zwangs -VersteigenmD

im Pfandkvkal Steinstraße 23. ^
2 Uhr : Siebert , Gerichtsvollzieher , Zwangs - Vev

steigerung im Pfandlokal Steinstraße 23.
2 Uhr : Bier , Gerichtsvollzieher , Zwangs - Berste»

gerung im Pfandlokal Steinstraße 23.
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